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grij Än- eigen mit 2' / , Ngr . die dretgespaltene Petit « Zeile bereckuctl

nel
Nr * 146 . Wittwoch , 16 . Z) ezemöer . 1874 .

�Die ReichSbank oder die Asiociatio « des Reiches mit�s - machen bann weniger G- schäst - und zi - h- n aus ihrem Pri -
�

vtleg weniger Geld vom Publikam .
oem Slltptllll . ! Fg ist ut,g sehr wahrscheinlich , daß wenn der Bundesrath

z / . Gegen die Vorlage deS BundeSrath ? , welche wir im leinen Gesetzentwurf vorlegt , der mututis mntunüis� ) so beschaffen
vorigen Artikel tritisirten , sind nicht nur Diejenigen , welche gleich ' ist , wie der gegenwärtige , welcher aber eine Centralbank mit dem

jzrll uns das Recht der Gesammtheit darin Preis gegeben sehen , son- i Titel ReichSbank herstellt , durch deren Vermittlung die verschiedenen
gn ! dern auch Diejenigen , denen die einprocentige Besteuerung der ! Banknoten gegen Reichsbanknoten eingewechselt werden , und durch

} Ä alten Noten und "die fünfprocentize der zukünftigen Noten noch! deren Vermittlung alle deutschen Banken , wenn auch unter ver -

;r. , immer zu viel ist , und denen es vor allen Dingen nicht paßt , daß schärster Comrole des Geschäftsbetriebes in ganz Deutschland Ge -

_ J nur Stücke von 100 Mark ausgegeben werden sollen . 100 Mark schäste machen kö- . nen , dann werden die Theilhaber aller Banken ,
I ( 33 ' /s Thlr . ) , das ist eine Summe , die bei gegenwärtigen Preis - ! vielleicht mit Ausnahme der Königs , preußischen Bank , welche

r . 3 verhältnrffen beim Einkauf und Verkauf jedem kleinen selbstsiändigen wieder andere Wünsche haben , für den Gesetzentwurf stimmen ,
�Tischlermeister durch die Hände läuft , aber 100 Mark ist dock i denn was schadet ihnen die Steuer aufs Geschäft , wenn sie nur

immer eine so große Summe , daß der Wochenlohn deS Arbeiters machen können ein stotteS Geschäft ?

Wir haben bisher den Kampf gerichtet gegen die Uebervor -

theilung der Geiammiheit durch die Banken , welche das Recht der

ungedeckten Notenausgabe haben . Wir zeigten , daß durch die

Ueberlaffung eines TyeileS der Papiergeldfabrikation der Staat

refp . das Reich Theilhaber der Banken wird , und als solcher
einen verhältnißmäßizcn z. B. einen Zmei - Drittel - Anihett am Ge -
winn der Geschäfte verdient von dem er als Mandatar der Ge¬

sammtheit nichts verschenken darf . Wir waren gegen den Entwurf
des Bundesraths , weil er diese Uebervortheilung kaum merklich

einschränkt , und wir waren gegen das Projekt der Ceurralbank

chtfl nickt damit ausgezahlt werden kann ; ; 100 Mark ist eine Summe ,

Ä � die mancher kleine Meister seinen Kunden nickt herausgeben
S kann , und das stört die Verbreitung der Banknoten ungemein .

'
Daher das Geschrei über V- rkehrSbeeinträchtigung in den national -

•r. J liberalen Blättern .
! —» Am liebsten wäre eS schon den Banktheilhabern , sie könnten

Marknvten ausgeben und wer eine halbe Mark bezahlen wollte ,
der bezahlte mit einem halben Zettel , und es verkrümelte sich die

�Menge der Zettel wie — ja nun , wie das ö streichische Papier »
■xpi geld . Ja ! änderte der Bundesrath diese eine für die zukünftig

® auszugebenden Noten bereits gültige Bestimmung über die Werth -
. . igröße der Banknote » , mit Vergnügen ließen stch die Theilhaber
� °

das ganze Geietz gefallen . „ Was schadet die Steuer aufs Geschäft ,
wenn wir nur machen können ein flottes Geschäft " . Aber so

kungen aller Preikverhältnisse herbeizuführen , giebt das Reich so
viel Reichspapiergeld aus , als eS Banknoten zum Zwecke späterer
Vernichtung in Verwahrung nimmt . Dieses neue Papiergeld darf
natürlich nicht an Unternevmer verborgt worden , sonst hätten wir
nur die verbcfferte Reichsbank , sondern dieses Geld wird benutzt
zu - - ja , als Sozialdemokraten wären wir wohl im Klaren ,
wozu das Geld zu. benutzen wäre , auch wäre es gerecht , wenn die
141 Millionen , welche bisher dem Kapitale gedient , nun auch ein -
mal den Arbeitern zur Gründung von Arbeiterassociationen geliehen
würden , allein wir find weder beute noch wahrscheinlich in 3 oder
5 Jahren mächtig genug , um unsere Wünsche durchzusetzen , deshalb
sind wir schon zufrieden , wenn das Geld nicht gegen unS , wenn es
nicht zur Stärkung des Großkapitals benutzt wird , und deshalb
wollen wirs benutzt haben zu produktiven Zwecken des Reiches .
Die Blüthezeit deS Manchesterthums jener Lehre , welche sagte ,
der Staat darf keine Industrie habed , er muß Alles den Privat -
Unternehmern überlassen , denn der Staat ist nur dazu da , das

Recht zu schützen , diese Blüthezeit des Manchesterthums ist, nicht
wenig durch die scharfen Hiebe Lassalle ' S, geknickt worden . Der
Staat hat allerdings erst , nachdem Privatgesellschaften die Sahne
abgeschöpft haben , den Eisenbahnbau unternommen . Allein den

großen Privatunternehmern überläßt er die Lieferung der Schienen ,
der Locomotiven , der Waggons . Wie bei ähnlichen Ueberlaffnngen
das Kapitalgut der Arbeiter schlecht wegkommt , dafür geben unS
von den Zeitungen gemeldete Vorgänge in Geestemünde ein

unter Reichsfirma , weit sie die Ausbeutung des Publikums durch !Beispiel : Man wird die Maßregel gegen die Arbeiter damit
die Banken nur verstärken würde . Natürlich könnte ja auch eiueizu rechtfertigen versuchen , daß die doitigen Unternehmer con -
Reichsbank geschaffen werden , an der immerhin auck Privatleute , iractmäßige Lieferungen für die Admiralität zu machen haben ,

d. ! darf man im Reichstag nickt sprechen . Im Reichstag ist da « i sei es für begrenzte oder unbegrenzte Zeit , einen Antheil ! deren Jnnehaltung durch Arbeitseinstellung unmöglich wurde .
— Wohl deS Volkes und die Rücksicht auf das gestehende Recht der haben könnten , welcher Antheil aber nach dem Verhältniß So ! Sind denn Arbeiter nicht zu haben ? Sie sind nur

einzige Grund aller Reden und jeder Abstimmung , deshalb ist eS der durch ihre Einzahlung gedeckten Banknoten zur Summe derlnicht für den gewünschten , sagen wir nicht für den nach der

ganz nalürtlch , daß vom Interesse des Geschäfts nichis gesagt
— i wurde . Um so größer war das Verlangen nach Gründung einer

� Reicksbant im Interesse des Verkehrs . Wir wollen damit nicht
er. ! lagen , daß wir Alle , welche nach Reichsbank riefen , für Advokaten

Ihn ver Banklhnldaber dielten . Wir werden unsre Meinung über den
1

Ruf nach Reichsbank an einem einfacheren Beispiel klar machen .
, Wir sind zwar Freunde der allgemeinen Schlachthäuser , iydessemwäre , ist sie nickt .

Jett können wir uns für die Gründung eines allgemeinen Schlacht - \ Auch diese Bank , von der wir annehmen , daß sie dem Börsen -
' 'i' Hauses nur dann begeistern , wenn wir wissen , daß nicht übermäßige spiel , dem Grllnderwesen und den faulen Anleihen nicht direkt
' JL- Gründerpreffe sür Terrain und Bauunlernahmen bezahlt werden , !Vorschub leistet , auch diese Baak würde mit ungedeckten Banknoten ,

� und daß die Einrichtung und Verwaltung eine gute sein wird , also mit dem der Gesammtheit abgezogenen Kapitale Privatleuten

Gleich beim eisten Ruf nach einem allgemeinen Schlachthaus in Credit gewähren und damit die Privalspekulation begünstigen.
EineSiheilS vermehrt sie damit die Kapuatmackt und den Gewinn

Banknoten überhaupt gemessen würde . — Wir wissen Alle , daß Meinung der Unternehmer bei jetziger Zeit gerechtfertigten
eine solche Reichsbank von den Reichsbanklern nicht beabsichtigt ! Preis zu haben . Also wenn der Gewinn größer als rechnungs -
wird , aber auch diese Reichsbank bliebe immerhin eine Association �mäßig ist , so streicht ihn der Unternehmer em , wenn er kleiner ist
des Reiches mit dem Kapitale . Diese ReichSbank würde aller - oder wenn eS ihm nicht gelingt , die ihm vortheilhaften Chancen
dingS als eine Erlösung auS den gegenwärtigen Zuständen durch der sinkenden Löhne so recht auszunutzen , dann tritt , wie die Zei -
aus annehmbar fein , aber ein D' " z , das an sich wünschenSwerth tungen melden , ein Admiral für den UutepWhmer ein . Ob der

Reichskanzler das billigen oder eventuell den Admiral zur Tra -

gung de « den Arbeitern in Wilhelmshafen entstehenden Schadens

Exstase zu gerathen und sofort alle Sorge für Verbesserung der

g l Privalschlackihäufer von sich zu weisen , das halten wir für unbe -

hH sonnen oder unredlich . So begreifen wir auch nicht de » Enthu - �

ä f siaSmuS für die ReichSbank , bevor stch übersehen läßt , unter

nds welchen Bedingungen die Auslösung oder Unterordnung der ' Pri -
, vatbanken unter die ReichSbank und nach welchen Grundsätzen

tt�j die letztere selbst eingerichtet werden soll ; noch weniger finden wir

eS bercch igt , dre Verbesierung der deutschen Bankzuständc zurück -
zuweisen , wie Laster es wollte , um die Gründung einer Reichs -
dank in Angriff zu nehmen , über deren Einrichtung noch gar kerne

anhalten wird , müssen wir abwarten . Diese besondere Rück
sichtnahme aus das Kapital zeigt sich auch wieder bei der
Borlage deS BundeSraihS über das Bankgesetz und zeigt sich
ebenso bei der DiScussion in und außer dem Parlament . Des -
halb eben müssen wir immer und immer wieder den Nachweis

der ohnehin gut Situirten immer auf Kosten der Gesammtheit, ! führen , daß das Kapital bald mit mehr bald mit weniger Glück
denn jede Vermehrung der umlaufenden Zahlungsmittel vertheuert ' bestrebt ist, aus dem Staate feinen gehorsamen Diener zumachen .
ceteris xaribus� ) die Waaren , anderniheils verleitet sie durch dieiMöge es ihm dasmal nicht glücken , möge der Staat die Millionen ,
künstlich gesteigerte Zugänglichkeit von Kapital zu ungemeffener !die ihm durch Herausnahme seines Papiergeldes aus den Banken
Produktion und zieht damit als unausbleibliche Folge die Ge - zu Gebote stehen , verwenden zur selbstständigen Durchführung
fchäftsstockung mit all ihren Nachtheilen für den Arbeiter und
kleinen Mann herbei .

Ganz im Gegensatz hierzu verlangen wir Sozialdemokraten
von dem Staate , daß er durch Darleihung von ArdertSzeug Jeden ,

. Verständigung vorliegt , ja deren wesentlichste Punkte in allen der arbeiten will und kann , an einer für das Wohl der Gesammt -
s Reis Slagsreden noch gar nicht berührr worden find . �heil geeigneten Stelle zur Arbeit zuläßt und rhu fo aus der Ab -

l Wir selbst freilich haben im vorigen Artikel ebenfalls den hängigkeir vom Kapitale befreit . Allein , da die Partei zu klein

�pBundeSrathSentwurf zu- ückgewiefeu , allein das geschah , weil die ist , nm die speziell sozialdemokratischen Forderungen durchzusetzen ,
"

Hauptverbesserung , welche den bestehenden Zuständen gegenüber j so müssen Wae wenigstens das vom Staate ( Reiche ) verlangen ,

gemeinnütziger Unternehm ' angeu , allein möge er gleichzeitig den
Arbeiter , den er bei jenen Unternehmungen beschäftigt , wie eS
recht und billig ist, behandeln , erstens indem er seine Freiheit nicht
weiter beschränkt , als zur Erreichung des Zieles , nämlich zur
Leistung tücktiger Arbeit nöthiz ist, und zweitens indem er in

Verkürzung übermäßiger Arbeitszeit und Gewährung angemessenen
Arbeitslohnes den Privaten voranlcuchte . Wie leicht der Staat
auch das Letztere bei Selbstbeschaffung feiner Bedürfnisse hätte ,
ohne sein BetriebScapital anzugreifen , das möge ein Beispiel

ausgest-. llt wird , nämlich die Beschränkung der Banknoten auf >oaß er das übermächlige Kapital nicht noch zu Ungunsten der vom ! lehren . Der Staat hat seine Mausergewehre , da er mit der
Ä. Summen von 100 Mark und mehr für die in Zukunft auSzege- ! ArbettSvcrdienst Lebenden du . ch besondere StaatSeinrichtnugen , und

tff denen Banknoten durch ein Reichsgesetz schon Gültigkeit hat , und ! daö sind die ungedeckten Banknoten , begünstigt . Also die ungeveckien
teck weil die übrigen Verbesserungen viel zu unbedeutend sind , als daß Banknoten sind nicht nur dann ein Unrecht , wenn der Staat den

wir die gegenwärtigen Uebelstäude durch Annahme�deS Gesetzes con -

H fnviren wollen . ES ist aber eine ganz andere Sache , ein Gesetz

derwersen, weil eS in ar Hauptsache die bestehenden Uebetslänve
conselvirt� als eS verwerfen mit der Verheißung , durch eine andere

gar nickt ckarakterisirte Einrichtung elwaS Besseres au die

,, Stelle zu fetzen.
ss' , Die Freunde der Reicksbank um jeden Preis , sowie die Ad -

»vkaten der Bankitzeilhaber werden « nS freilich auf einen Uebel -

(jz, ftatid hinweisen , nämlich auf die Bielgestaltigkeit der Bauknoten ,

wie Welche znmal bei den verschiedenen EmlösungStermineu bald drejer
bald' jener Note und bei der verschiedenen Sicherheit der einzelnen
Banken bei dem Publikum den Credit derselben im Allgemeinen

V Untergräbt. Die ReichSbankler werden unS parodirend sagen :
bi' sen Uebelstand chollen wir nickt conservircn und deshalb laugt

Gewinn daraus ganz oder theilweiS Privatleuten schenkt , sondern
ste bleiben ein Unrecht , auch wenn er seinen Antheil am Geschäfts -
gewinn sich wahrt , und das Kapital nur indirekt durch Dar -

teiyung ungedeckter Banknoten begünstigt .
Die LoStösung deS Staates resp . des Reiches vom Bankwesen ,

die Verweisung der Banken allein auf den Privalcredit , ist eine

Forderung , die nichts sozialdemokratisches an sich hat , die wir

Sozialdemokraten nur ausstellen , weit sie dem VolkSwohle und
der einfachen Gerechligkeit entspricht .

Wie soll drese LoSlösung bewerkstelligt werden ? Zuerst da -

durch , daß dem WachSthum deS UebelS , nämlich der weiteren AuS -

gäbe von Banknoten durch ein Gesetz vorgebeugt wird , ähnlich
dem , wie wir es im vorigen Artikel vorschlugen ; zweitens dadurch ,
daß der Staat ( das Reich ) sich alsbald in den Besitz de » ihm zw

UN« das Bankgesetz nichlS ohne ein gleichzeitiges Gesetz über Grün - kommenden G- winnantheileS an dem Geschäfte setzt, damil er nickt

bung einer ReichSbank . Run , meine Herreu , das , was Sie wollen

jm * eben das , was wir nicht wollen . Sie wollen sitr die Bank -

Voten Sleigerung des Vertrauens und der Verbreitung unter dem

Untschen Publikum und wir wollen das nicht , denn die Banknoten

. „I�vch per gut eingerichteten Banken verdienen nicht volles Verlrauen ,
vnd die gesteigerte Velbreitung der Banknoten führt , wie wir und

?vdere genügend auseinandergesetzt haben , gesteigerten ungeheuren

�<winn für die Bauktheilhaber und gesteigerten ungeheuren Ver -

für die Gesammtheit herbei . Der Uebelstand des sinkenden
�ltranenS aus die Banknoten ist ein Uebelstand für die Banken ,
�ber nicht für das Publikum ; wolle das Publikum sich nur immer

b' flenwärtig halten , daß es gesetzlich nicht verpflichtet ist, irgend
Banknote anzunehmen , nur Cassenscheine der Staaten sind

ta»Sesetzlichrg Zahlungsmittel , und wolle die Bevölkerung am Orte
� *x EinlösuugSstellen zwar die Noten bei Zahlung AuSwäniger

aber reckt fleißig zur Einlösung gegen baareS Geld

ziS - g , StaatSpapiergeld präsentiren , dann fällt der Uebelstand deS
Wenden CreditS der Noten ganz allein auf die Banken zurück ,

ferner den Banktheilhabern auf Kosten der Gesammtheit Geschenke
macht ; drittens durch ratenweise Außer - CurSsetzung der jetzt um -

lausenden Banknoten , so daß innerhalb dreier Jahre , oder gestehen
wir fünf zu, die Einziehung und Auszahlung sämmtlicher deutscher
Banknoten in baarem Gelde oder ReickSkasseuscheinen erfolgt ist.
JeneS Geld zur Einlösung ihrer Noten und ratenweiser Ueber -

lieferuug an die Reichsgewalt erhalten die Banken nickt vom

Reiche geborgt , sondern haben eS durch Ausnahme von Privat -

kapital oder durch Einziehung ihrer Außenstände zu beschaffen .
Banken , welche ihrer Verpflichtung zur ratenweisen Eintieferung
ihrer Noten nicht pünktlich nachkommen , treten sofort in Liqui -
datiou , deren Durchführung daS Reich anordnet . Um indessen
durch eine rasche Verminderung der umlaufenden Zahlungsmittel
nicht die Einlösung der Banknoten zu erschweren , und um nicht

durch die Verringerung der Geldmasse abermals künstliche Schwan -

») mit den nöthigen Veränderungen .

• • ) wenn alle » Uebrige gleich ( unverändert ) bleibt .

Fert -gftellung derselben gar gewaltige Eile hatte , sowohl in eigenen
Werkstätten als bei Privaten arbeiten lassen . DaS in eigenen
Werkstätten gefertigte Gewehr ist durchschnittlich 1 Thlr . 23 Gr .
billiger gekommen , als das von Privaten bezogene . Mit Hilfe
seiner Beamten und Arbeiter hat der Staat dadurch eine Er -
sparmß von mehr als 600 . 000 Thlr . gemacht . Würde der ra -
tionelle Grundsatz befolgt , unter die Arbeiter ( incl . Beamten ) den
halben Gewinn des Geschäfts zu vertheilen , so hätten dieselben
jetzt über 300,000 Thlr . zu erhalten . — Doch wohin gerathen
wir ? Wir documenliren nnS wieder als unverbesserliche Opti »
misten ; wir flehen noch im härtesten ungewissen Kampfe dafür ,
daß das Reich nicht alljährlich den Banktheilhabern viele Mil -
lionen schenke, und schwärmen schon vom Antheil der Arbeiter am
GeschäflSgewinn ! Also schließen wir , wir kämen sonst gar noch
aus die komische Jvee , eS müsse jeder Schulmeister Sonntag « ein
Huhn im Topfe baden ! Nur noch einmal wollen wir das Re -
fultat unserer Untersuchung wiederholen , daß dem Reiche , das frei
ist von jeder Dienstbarkeit für das Kapital , von selbst colossale
Mittel zufallen , mit denen es auf diese oder jene Weise viel GuteS
wirken kann .

Politische Uebersicht .
— Die Skaodalscene im Reichstag . Wir haben unserem

Bericht in vorletzter Nummer noch nachzutragen , daß , während
Fürst Bismarck in so stürmischer Weise die Krankheit seine «
Nervensystems zur Schau stellte , einige Nationalliberale Hände -
ringend herumliefen , die Klageworte ausstoßend : „ Sre bringen IHN
uns noch um ! Sie bringen IHN uns noch um " . „ Sie " , nämlich
Windthorst und derselbe Jörg , den eine nationalliberalc Reptilien -
legende ( Correspondenz der „ Magdeburger Zeitung " ) in demselben
Moment vom Löwen Bismarck zu einer gestaltlosen Masse zu -
sammengeschlagen werden läßt . Wahrheit und Dichtung ! Vor -
läufig allerdings hat die Dichtung noch Oberwasser . Daß die
Rcptilienpresse da « Lügen versteht , wissen wir zur Genüge , und
wir hätten es nicht für möglich gehalten , daß ste uns durch eine



Leistung auf diesem Gebiete noch in Erstaunen versetzen könnte .

Und doch ist ihr dies durch die Art , wie sie die Vorgänge des

4. Dezember für ' S Publikum zugerichtet hat , beinahe gelungen .
So frech ist wohl noch nie von der gesammten Reptilienpressc gelogen ,
so unverfroren wohl noch nie die Wahrheit von ihr auf den Kopf
gestellt worden .

— Ueber den Arnimprozeß können wir noch kein Urtheil
abgeben . Nach zwei Richtungen wird er aber unzweifelhaft eine

große Ausbeute liesern : zur Charakteristik unserer Diplomatie
und der unserer Presse . Das betreffende Material ( und es liegt
noch lange nicht Alles vor ) muß in jedem Unbefangenen jene Ge -

fühle erwecken , als deren Ausdruck Fürst Bismarck neulich das

Wörtcheu Pfui ! bezeichnete .

— Zur Harmonielehre . Dem österreichischen Reichsrath
liegt ein Gesetzentwurf zu einer neuen Gewerbeordnung zur Be -

rathung vor . Die Fabrikanten sind mit dem Entwurf wenig zu -
stieden , wie aus nachstehender Zuschrift , die der Berliner „ Volks -

zeitung " ans Wien zugegangen ist , entnommen werden kann . Es

heißt da :

„ Unter den Fabrikanten der großen Jndustriebezirke herrscht
lebhaste Agitation , um die wesentlichsten Bestimmungen des Eni -

wurfS der neuen Gewerbeordnung zu ihren Gunsten abzuändern .
Besonders wird die Bestimmung des § 55 bekämpft, wonach der

Stunden täglich für alle erwachsenen männlichen Arbeiter , acht
stündige Arbeitszeit für Frauen und Minderjährige vom 14 . bis

zum 18 . Lebensjahre . Verbot der Kinderarbeit vor dem vollendeten
14 . Lebensjahre .

In Werken mit ununterbrochenem Betriebe oder in Fabriken�
welche giftartize Artikel erzeugen , darf die Arbeitszeit für alle dm

selbst Beschäftigten acht Stunden täglich nicht überschreiten .
5) Einführung von selbstständigen Arbeiterkammern mit Wahl

recht in den gesetzgebenden Körpern und Gesetzvorschlagrecht . Diese
Institutionen haben gemeinschaftlich mit den Handels - und Ge
werbekammern durch gleich starke Commissionen die Wahl der Fa
brikmspektorcn vorzunehmen und entscheiden auch solche Commis
sionen in Weigerungsfällen bei Entschädigungspflicht der Unter

nehmer .
Die Funktionsdauer der Gewerbe - und Fabriksinspektoren soll

ein Jahr nicht übersteigen ohne jedoch die Wiederwahl auszu
schließen .

6) Entfernung aller , auS der Gewerbeordnung von 1859 her
übergenommenen Bestimmungen über das Lehrlingswesen und Rr

gelung desselben durch Feststellung einer Maximal - Lernzeit und
einer Maximal - Ziffer für die Zahl der in einem Etabliffement
auszunehmenden Lehrlinge .

7) Vollständige CoalitionS - Freiheit ohne beschränkende Klauseln .
Die Versammlung beauftragt das Präsidium , diese Resolution

dem ReichSrathSabgeordneten , Herrn Dr . Kronawetter , behufs Ein -

Unternehmer für jede Beschädigung , welche ein Hilfsarbeiter durch bringung im Abgeordnetenhause deS hohen ReichSratheS zuzusenden " .
einen mit Gefahren verbundenen GewerbS - oder Fabriksbetrieb
ohne nachweisbares Selbstverschulden erleidet , eine Entschädigung
zu leisten verpflichtet werden soll , da , wie die Gegner deS Ent¬

wurfes betonen , in den meisten Fällen das Selbstverschulden nicht
nachgewiesen werden kann (!). Aber auch die Bestimmung
Z 56 wegen beantragter Abkürzung der Arbeitszeit für Frauen
und Mädchen ( 10 stür . dige Arbeitszeit ) wird für unmöglich erklärt ,
indem die Industrie darunter leiden (!) würde . Selbst die Institu -
tion der Fabrik - Jnspectoren verwerfen die Fabrikanten , weil an -

geblich ihr Juteresse schädigend . Dagegen scheuen sie sich nicht ,
Amendements zu dem Entwurf zu stellen , durch welche die Ge -

Hilfen möglichst streng der Gewalt der Arbeitgeber unterworfen
werden sollen . Ja der Wiener GenossenschaftStag will aus dem

§ 81 die Bestimmung ausscheiden , wonach eS dem Lehrherrn ver -

boten rst , den Lehrling zu mißhandeln . (!) Es ist aus alledem

ersichtlich , daß die Herren seit Aufhebung des Zunftzwanges bis

— Zur RohheitSstatistik . Der Erbgroßherzog von Olden

bürg , der unter schallendem Gelächter der öffentlichen Meinung
Dresden bei Nacht und Nebel verließ , um im Orient die Schmerzen

des der wohwerdienten Ohrfeige zu verwinden , die ihm ein Dresdner

Bahnhofsreftaurateur applizirte , dieser selbige hoffnungsvolle Spröß -
ling eines angestammten Herrscherhauses ist wiederum der Mittel -

Punkt eines artigen Skandals gewesen . In grämlichem Tone be-

richtet hierüber das „Leipziger Tageblatt " :
„ Manche Menschen werden in ganz außerordentlicher Weise

vom Pech verfolgt . Unter diese Unglücklichen scheint auch der

Erbzroßherzog von Oldenburg zu gehören , von dem neuerdings
wieder Folgendes gemeldet wird : Der Erbprinz von Oldenburg ,
welcher in Folge des bekannten unliebsamen Vorfalls in einer

BahnhofSrestauration zu Dresden vor Kurzem die deutsche Grenze
überschritt und eine Reise nach dem Orient antrat , ist auch dort

zum heutigen Tage sehr wenig gelernt haben , und wir erkennen wiederum , wenn auch vielleicht schuldlos , zum Mittelpunkt einer

auS den oben erwähnten Aussetzungen die Nothwendigkeit , bei Fest
stellung des Verhältnisses zwischen Arbeitgeber
die größtmöglichste Vorsicht walten zu lassen . "

Nichts kann den Gegensatz der Interessen der Arbeitzeber und

der Arbeiter besser kennzeichnen , als die Stellung , die beide Theile
der geplanten Gewerbeordnung gegenüber einnehmen ; und wir

sind besonders erfteut über die Offenheit , mit welcher die Fabri -
kanten diesen Gegensatz zum Ausdruck gelangen lassen . Selbst
das blödeste Auge muß nun erkennen , daß die Lehre von der

Harmonie zwischen Kapital und Arbeit , oder besser : zwischen

Skandalscene geworden . Wie wir einem soeben eingetroffenen
und Arbeitnehmer �türkischen Blatte entnehmen , wurde der Prinz während seines

Aufenthaltes in Smyrna in einem türkischen Caf6 von mehreren
Griechen mit Feigenkernen und Brodrinden beworfen . Er stellte

sich , als wenn er es nicht merke und begann ein Nargileh zu
rauchen ; ein Levantiner entriß ihm dasselbe durch einen Fußtritt
und eS wäre zu Thätlichkeiten gekommen , wenn nicht der Prinz
und seine Begleiter sich klüglich zurückgezogen hätten . In dem

Augenblicke , wo sie das Lokal verlassen wollten , trat eine Anzahl
deutscher Matrosen ein , welche , nachdem sie den Sachverhalt er -

Kapitalist und Arbeiter von den realen Thatsachen Lügen gestraft fahren , die Griechen tüchtig durchprügelten . Diese entwichen , ohne

a )

d)

c)

d)

ad a.

ist . Gleich den Fabrikanten haben auch die Arbeiter sich gegen
die neue Gewerbeordnung ausgesprochen .

So haben in Böhmen zahlreiche Arbeiterversammlungen statt -
gehabt , in welchen die nachfolgende Resolution zur Abstimmung
und Annahme gelangte und welche dem ReichSrathsmitgliede
Kronawetter zur Kenntnißnahme und Ueberweisung an den öfter -
reichischen ReichSrath zugestellt werden soll . Die Resolution l . rutet :

„ In Erwägung , daß der vorliegende Gesetzentwurf einer neuen

Gewerbeordnung , wie der Referent deS k. k. Handelsministeriums
in seinem Motivenberichte selbst sagt , einem längst und allgemein
gefühlten Bedürfnisse nach einer Revision der Gewerbeordnung von

1859 seine Entstehung verdankt , und vorzüglich :
Die Aufhebung jedes Zwanges bei gewerblichen HilfSverbän -
den und die vollständige Freiwilligkeit derselben ;
Sicherur . g des Arbeiters gegen Gefahren für Leben und

Gesundhert ;
Beschränkung der Arbeitszeit zum Schutze der Jugend und

des weiblichen Geschlechtes ; und

den Arbeitern Schutz gegen Verkürzung am Lohne gewähren
soll , erklärt die heutige , von circa - - Personen besuchte ,

freie Arbeiterversammlung :
, Die vom Handelsministerium , resp . dessen Referenten aus -

gesprochenen Ziele sind in dem vorliegenden Entwürfe lheilS

gar nicht , theilS nur annähernd erreicht ; ja die Projeklirte
Errichtung von gewerblichen HilfSkassen im Verordnungswege
Z§ 100 , 101 , 102 , 103 , 104 ist dem ausgesprochenen Prin -
zipe der Freiwilligkeit gerade entgegen und verhindert die

Entwicklung der freiwilligen Arbeiter - UnterstützungS - Ver -

einigungen in noch höherem Grade , als eS die bisher be -

stehenden ZwangSgenossenschaften gethan .
ad b, c, d. Die in dem Entwürfe projektirten Bestimmungen

zur Beschränkung der Arbeitszeit ( § 56 ) , zum Schutze des

Arbeiters gegen Verkürzung am Lohne ( §s 93 —97 ) , gegen

Gefahren für Leben und Gesundheit ( § 53 ) , und zur AuS

tragung von Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeit -

nehmern ( 63) , sind gänzlich unzureichend , indem sie einerseits
prinzipiell reaktionär , andererseits , vorzüglich in Rücksicht auf

Strafen so unbestimmter Fassung sind , daß sie den Exekutiv -

behörden den weitesten Spielraum bieten .

Da » arbeitende Volk verlangt ganze Maßregeln zu

seinem Schutze , insbesondere aber in gewerblicher Beziehung :
1) Thatsächliche Aufhebung des gewerblichen GenossenschastS -

zwanges durch Revision des VereinSgesetzeS in dem Sinne daß :

a) jeder Beitrittszwang ohne Ausnahme verboten ;
b) den wirthschastlichen und UnterstützungSvereineu vollständige

Verbands - und AktionSfreiheit gewährt ;
v) die seither nach besonderen Vorschriften behandelten Knapp -

schaftSkassen unter das revidirte Vereinsgesetz gestellt und

d) die Auflösung eines Vereines nur durch richterliches Erkennwiß
verfügt wird .

2) ES seien die KrankenfondS der aufzulösenden Zwangsge -
nossenschaften jenen HilfSkassen zuzuweisen , welchen die Arbeit -

nehmer deS betreffenden GewerkeS beitreten werden .

3) Die Entschädigungspflicht der industriellen Unternehmer soll
in der Weise gesetzlich Präzisirt werden , daß sie , insofern nicht
nachgewiesen werden kann , daß die Beschädigung des Arbeiters

selbstverschuldet geschah, in solcher Weise haftbar seien , daß sie
eine , dem Durchschnittslohne des Verletzten gleiche Entschädigung
zu leisten verpflichtet sind , ohne Rücksicht daraus , ob derselbe Bei -

hülfe auS irgend einer UnterstützungSkasse bezieht oder nicht . Bei

erfolgter Tödtung eines Arbeiters soll die Obsorge deS Unter -

nehmers sich auf diejenigen Personen erstrecken , welche der Verun -

glückte zu erhalten oder zu unterstützen verpflichtet war .

4) Gesetzliche Bestimmungen einer Normal - ArbeitSzeit von zehn

daß einer sich zu widersetzen gewagt hatte . Der Prinz hatte
schließlich noch eine Sceue mit dem Besitzer des Lokals , der sich
ebensalls fast bis zum Faustkampfe steigerte . Der Ausenthalt in

öffentlichen Lokalen scheint dem jungen Thronsolger nicht gerade

zuträglich zu sein . "
Skandalscenen , in die Arbeiter verwickelt sind , weiß das „Leip -

ziger Tageblatt " nicht nur in einer ganz andern Tonart zu ver -

dämmen , es bringt gleich ausführliche Statistiken , ü la Harkort ,
um die Verrohung der Arbeiterklasse zu beweisen . Vor einem

Erbgroßherzog da müssen Blätter wie das „Leipziger Tageblatt "
freilich schon ein wenig katzbuckeln , das ist ja ein Mensch von

ganz besonderem Schlage .

J
fuhrunz der KreiSoednung unter der ländlichen Bevölkerung , vor«!
nehmlich in der Provinz Preußen , herrschende Aufregung harte sich!
auch der Arbeiterklassen in Postnicken bemächtigt . „ Wir sollend !
jetzt vor den Pflug gespannt werden , damit wir ihn wie das Vieh �
Ziehen , die Leibeigenschaft wird wieder eingeführt " und ähnliche ü

Dummheiten gehörten zu den alltäglichen Redensarten , mit denen
sich die Leute unterhielten , und durch die sie sich aufrezteu , wenu�
sie im Kruge beim Schnaps saßen . Schon an zweien Sonntagen �
war es im Ganguin ' fchen Kruge zu tumultuarifchen Scenen ge-d' '
kommen , und wurde in Postnicken allgemein Arges befürchtet , fo�
daß sich die Besitzenden an den Landrath wandten , damit er ihnen F
zu ihrem Schutze dorthin Militär verschaffe . Der Landrath wieS�
das Ansinnen jedoch von der Hand , weil ihm GenSdarmen genug 1®
zur Disposition stunden , und er entsandte solche am 8. August

dv

dorthin . Am 8. August c. , einem Sonntage , während der Krugl�
wiederum stark von der arbeitenden Klasse gefüllt war , erschienen F
auch die GenSdarmen Blank , BlieSke und PruSky , vollständig be - Fl

waffnet in demselben , in einem Nebenzimmer Platz nehmend . AlS - P
bald ging im Kruzlokal der Skandal los , sman sang nicht , man P

brüllte vollständig . Die begütigenden Aufforderungen des Gast - P
wirths Ganguin fruchteten nichts , der GenSdarm Blank , als der Pf
älteste der kommandirten Beamten , bemühte sich, auf die Menge td
begütigend einzuwirken , aber vergebens . Da endlich , um 9 UhiF
Abends , war der Skandal länger nicht zu dulden ; Ganguin ge - �
bot Feierabend , und als die Anwesenden vem Gebote nicht folgten ,
traten die GenSdarmen in daS Lokal und räumten dasselbe . So "?
wie die Menge auf der Dorfstraße war , hatte sie auch im Nu Bi'

Knüttel , Forken und Heugabeln zur Hand . Diese Waffen mußten »
wie angenommen wird , bereits vorher zum Zwecke deS LoSfchlagenS
in dem gegenüber dem Kruge gelegenen Jnsthaufe , in welchem An-�fl
geklagter Heydemann wohnte , aufgespeichert gelegen haben . Da' ch
die Menge drohte und Miene machte , auf die GenSdarmen loS - L®

zuschlagen , so luden sie angesichts derselben ihre Gewehre . Die D!
Menge stutzte , einige wollten laufen , doch Angeklagter Ezieließ�
rief : „ Was , Ihr wollt laufen ? Geht , holet Knüttel , wenn ein ®�
Schuß fällt , muß Alle der Teufel holen ! " In dem Augenblickes
kam der GenSdarm - Ober - Wachtmeister Kutzmann zur Stelle , er

— Zur Arbeiterbewegung in Nordamerika . Nach der

„ Neuen Arbeiter - Zeitung " hatte in New- Nork eine zahlreich be -

suchte Versammlung der Matrosen statt , in welcher beschlossen
wurde , für die Folge nachstehende Lohnsätze zu fordern :

Auf Schassen nach per Monat Vorschuß
Doll . 30

25
Doll .

30 30

25 ÄO

30 15

35 35

25

dasselbe , was

50

auf

Großbrittannien , Irland und zurück
Anderen europ . Ländern und Mittelmeer „
Nach den spanischen Colonien und West -

Indien ,.

Nach der afrikanischen Küste und Süd -

amerika «

Nach den brittischen Provinzen und den

Küstenländern „
Auf fremden Schiffen , um in Europa

entlassen zu werden „
Nach den Häfen , um irgend ein Cap ( Vor -

gebirge )
Auf fremden Schiffen für irgend eine Reise

amerikanischen Schiffen bezahlt wird .

Ferner wurde beschlossen , nach dem 16 . November die Ma -

trosenbörse nicht mehr zu besuchen , da eS eines Seemanns un¬

würdig fei, sich gleich einem Sklaven auf den Markt bringen und

verschachern zu lassen . — In Philadelphia legten 1500 Decken -

arbeiter die Arbeit nieder wegen beabsichtigter Lohnreduktion
seitens eines Fabrikanten . Der Fabrikant war angesichts der ent -

schloffenen Haltung der Arbeiter zu Unterhandlungen geneigt , deren

Resultat war , daß die Arbeiter sich die Hälfte der beabsichtigten
Lohnreduktion gefallen lassen wollten . Trotz der Nachgiebigkeit der

Arbeiter scheiterten die Verhandlungen an der Maßlosigkeit des

Arbeitgebers , der nur Zeit gewinnen wollte , um die Arbeiter zu

veruneinige «. DaS ist nun freilich nicht gelungen , der Strike

dauert vielmehr fort . — In Pittsburg befinden sich die Eisen -
gießer im Ausstände . Ein Ausgleich , der versucht wurde , hatte
auch hier keinen Erfolg .

ah die drohende Haltung des Volkes und befahl , von den Waffen
Gebrauch zu machen . M t Kolbenstößen und Säbelhieben wurden ?
die Tumultuanten auseinandergebracht , es kamen mehrere Ver -

letzungen aus Seiten derselben vor , namentlich wurde auch ver Irl

Angeklagte Jnstmann Päper durch einen Bajonnetftich verletzt ? ja
Ihm wollte der Gensdarm PruSst ; den erhobenen Knüttel ent - rel!

winden , doch der Angeklagte Päper blieb nicht allein Herr des - üs

elben , sondern er griff auch nach dem Gewehr deS GenSdarmen , to,
wobei seine Verletzung erfolgte . Am meisten ist der Angeklagte! 8.
Unruh bei dem Vorfalle thätig gewesen , eine Figur von trotzigem mt

Aeußeren ; er war es auch, der , als der Tumult seinen Höhepunkt len

erreicht hatte , die GenSdarmen höhnisch hochleben ließ , und die

Menge fortwährend zum Vorzehen anfeuerte . Aber auch die An¬

geklagten Heydemann und Schur entfernten sich nicht aus der

Menge . Dieses ist der einzige Fall , bei dem von einer direktem

Einwirkung auf die verblendeten , dummen (!) Menschen , und zwarpzj
durck » Sozialdemokraten geredet werden konnte ( ! ) . Ein Zimmergeselle �
Bolz , welcher in Postnicken beim Kirchendach arbeitete und sichtra
gerühmt hat , er stehe mit Hasenclever im Briefwechsel , er habe�
ixr denselben über 100 Stimmen gesammelt , wiro während dermal

Verhandlung mehrfach genannt , als habe er durch seine Reden , hg,
die er dort gehalten , auf die Leute nachtheilig eingewirkt . Einer
der Geschworenen läßt deshalb durch den Präsivenren die Ange -
klagten befragen : was c« für Lieder waren , die sie im Kruge ge-

ungen haben ? Der Angeklagte Unruh antworte : Es waren Militär -
lieber . Aufgefordert , den Text wieder zu geben , den die Lieder !

gehabt , weiß keiner der Angeklagten ihn anzugeben . Wenn audL

die Angeklagten alle leugneten , namentlich sich nicht schuldig be-J-0'
kannten , bei der Zusammenrottung weder Rädelsführer gewesevFl
zu sein , noch den Beamten durch Bedrohung Widerstand geleistet�
zu haben , so stellt doch die Beweisaufnahme ihre Schuld voll-�i
ständig fest. Ueber den Geist , der in Postnicken unter der länd�
lichen Arbeiterklasse geherrscht , sagte Zeuge Gastwirth Gangum -
„ Nach der Quednauer Affaire verbreitete sich die Aufregung unter

den Leuten wie eine ansteckende Krankheit , es waren Excesse ve>

gröbsten Art zu befürchten . " Zeuge Amtsvorsteher Brettschneide
deponirt : „ Der Zustand in unserm Orte wurde nach der Qued�
nauer Affaire ganz unerträglich . Knechte und Jungen erginge »
sich in den gefährlichsten Drohungen , namentlich , als sie fah�r
daß das Gefängoiß gebaut wurde , hieß es allgemein : „Laßt siP *
die Kluse nur bauen , wir werden mit ihr schon fertig werden . *"?'
Ich konnte mich aus meinem Ballone gar nicht sehen lassen , "him ' "-
durch die schnödesten Redensarten gereizt zu werden . " Da üb�
die Schuldfraze kaum ein Zweifel blieb , so stritten die Staats�
anwaltschaft , wie die Bertheidigung vornehmlich darüber , ob deiP '

Angeklagten mildernde Umstände zu gestatten seien . Jene ira�
entschieden dagegen auf , und auch der Präsident , als er in seineB ™-
Resume darüber handelte , gab die Ansicht kund , daß in dies- l » ' I'

Falle jeder der Angeklagten mehr als in den bisherigen als Rädels�?«
führer angesehen werden müsse . Hier lag ein vollständiger KrttL " '
vor , wie in kemem der bisher verhandelten Fälle . Die

mußte durch Waffengewalt auseinander getrieben werden . �
Geschwornen sprachen über sämmtliche Angeklagte daS Schuldig "

aus , ohne mildernde Umstände zu gestatten , gegen Schur uBk ? "

Heydemann aber nur wegen einfachen Aufruhrs . Der Gericht * .

Hof erkannte demgemäß aus den § Z 113 und 115 de » Reichs? �
strafgesetzeS gegen Unruh auf 3 Jahre , gegen Czieließ auf 2 Jah ' ��
gegen Päper auf l ' /z Jahre Zuchthaus nebst Ehrverlust und Z' s.

°

lässigkeit zur Polizeiaufsicht wegen schweren , und wegen einfache *. ; :
LandfriedenSbruchs gegen Heydemann und Schur auf je 1 Jaira !
Gefängniß und Ehrverlust . ( Forts , folgt . ) �

— Zur StaatSretterei . Laut Beschluß des Königsberger
Stadtgerichts ist die Auflösung der Mitgliedschaft der sozialdemo -
kratischen Arbeiterpartei in Königsberg bestätigt worden , weil sie
staatsgefährlich ist. Wie wir vernehmen , erfteuen sich die Königs -
berger Sozialdemokraten , trotz ihrer Auflösung , deS besten
Wohlseins .

Die Queduauer Revolte vor dem Schwurgericht .
( Fortsetzung . )

Königsberg . Bericht über die Schwurgerichtsverhandlung
gegen die Postnicker Tumultuanten . ( S. Nr . 133 . ) Siebenter

Fall . Der Jnstmann Heydemann , 29 Jahre alt , der Knecht

Unruh , 25 , der Jnstmann Schur , 38 , der LoSmann Czieließ , 29

und der Jnstmann Päper , 43 Jahre alt , sämmtlich auS Postnicken ,
sind wegen schweren AuftuhrS angeklagt . Die infolge der Ein

Gewerksgenossenschaftliches .
Allgemeiner deutscher Töpferverein

KamSurg . De » hiesigen sowie auswärtigen Corporatioi
und Mitgliedschaften zur Nachricht , daß der Ausschluß
Juli d. I . noch hartnäckig fortdauert . Jetzt , da der Am
21 Wochen gedauert , sind wir fest entschlossen , auch den Wios

v - �i

:
"JB* 1

über an unserm Beschluß festzuhalten und auszuharren . Arbeits"
allerortSl gedenkt der großen Opfer , welche für unsere aerwV1 'aueroris : gcocnir vrr grogen a�pfer , weuye zur unzere gwa

'

Sache gebracht sind , und laßt nicht die Innung den Sieg da « �
tragen , denn es handelt sich nicht nur um uns , sondern um *

Gewerkschaften . Den Corporationen von Hamburg nnsern bep > 1

Dank für ihr thatkräftigeS Eingreifen für uns , und erinnern � 1

sie jetzt an das uns gegebene Versprechen , unS nicht verlassen
wollen .

Hiermit noch zur Nachricht , daß Herr Julius Wilke auS
Comit6 ausgeschlossen worden ist . — Etwaige Briefe und

sind zu senden an H. Falke , gr . Rosenstr . 37 bei Hübner . '



or,l Gewerkschaft der Schuhmacher .

sich Leipzig . Endlich ist uns ein längst ersehnter Wunsch in Er -

�Mung gegangen . Vor Kurzem benachr chtigte uns ein für unsrc

�(j Bestrebungen sehr eingenommener College aus Groitzsch (daselbst

(jj , st bekanntlich die größte Schuhsabrikation Sachsen «) , daß unter

tTnJen Collegcn der Wunsch rege geworden wäre , unsre Organisation

ail Zäher kennen zu lernen und wünschte er vorläufig unsre Statuten ;

. zn ir bat zugleich um Nachricht , od und wann wir eine Versammlung
»bhaltcu wollten . Wir bestimmten hierzu den 7. Dezember . Die

� Versammlung fand denn auch statt uud waren Nauert , Kirsten
Und Unterzeichneter anwesend . Nauert sprach mit feurigen Worten

ieg iiuter großem Beifall über die Arbeiterbewegung , bis er zuletzt

u ■ wf die Gewerkschaften kam , über welchen Punkt von Kirsten und

Unterzeichnetem Aufklärung - rtheilt wurde . Die Collegen waren

„i jahlreich ersckieneu , uud das Verhalten derselben ein musterhaftes ,

te „ und endete die Versammlung mit dem erfreulichen Resultat , daß
bz-' ich ziemlich 100 Mann zum Beitritt in unsre Gewerkschaft ein -

� Zeichneten. An Groitzsch haben wir - ineu lange ersehnten Ort

ao >ewonnen , und geben wir uns der Hoffnung hin , daß die dortigen

� Kollegen ihr Versprechen , mit Muth , Energie und Ausdauer ein -

zer �greifen, kalten werden . Mögen sich unsre Nachbarorte um

ige "pZig ein Beispiel an Groitzsch nehmen , und möchten sie endlich
äumal zur Besinnung kommen . Dies gilt besonders unfern

. z, Kollegen in Pegau , die sich nun bald einmal den Schlaf aus

int Augen reiben möchten , denn die Zustände uud Verhältniffe

Zo ind daselbst eben so traurige und trostlose als anderwärts , und

ßu »ir können nur annehmen , daß die Collegen leider schon so abge -

>n tumpst sind , daß sie nicht mehr sehen können oder sehen wollen ,

n « ' *6 sie körperlich wie geistig einer baldigen Verkommenheit ent -

n- jegen zehn , uud in solch grauenerregenden Zuständen scheinen sie

noch zu gefallen . Oder , sucht Ihr Eure Rettung vielleicht in

,s - >em unlängst gegründeten Kriegervereiu , wo mit SS gegen 25

zj . stimmen angenommen worden ist , daß , wer ein Wort von

ieß Sozialdemokratie spricht oder mit einem Sozialdemokrat umgeht , oder

stn�r nach Petroleum riecht , ohne Gnade ausgestoßen wird . Ist

sielleicht daselbst der Ort , wo Ihr Euer Heil und Bildung sucht ?

er Kibt Antwort ! A. Schäfer .

en i Metallarbeitergewerksgenossenschaft .
er - Nraunschtveig . Allen Bevollmächtigten , welche bis jetzt die

-er Irabstimmungs - Formulare nicht zurückgesandt haben ( 11 an der

ä?Zahl ) , diene zur K- nntmß , daß am 18 . d. M. die Zusammeu -
at - »ellung erfolgt , und daß später eintreffende Formulare nicht be -

-S-ttcksichtigt werden können . Daffelbe gilt von denen , welche die

cn. sormulare , trotz eraangener Aufforderung , ( 2 Stück ) nicht bis zum

gte 8. d. M. durch ' Angabe von Zahlen berichtigen . ( Rubriken
em Hit „ Einstimmig " ausgefüllt . Wie viele Mitglieder waren in

nktlen betreffenden Versammlungen anwesend ? )
die C. Schubert .
In - ! ' ~

Der Verein der deutschen Steinmehen .

Merlin , 10 . Dezember . Den Bevollmächtigten , sowie allen

Hiitgliedern zur Kenntniß , daß ich laut Verfügung des Königl .
ille Stadtgerichts vom 3. d. M. meine mir zuerkannte Gefängniß -
ich träfe von einem Monat den 13 . d. M. antreten muß , ES sind

lbe»eshalb alle die Verwaltung des Vereins betreffenden Brief -
Wvährend dieser Zeit an den Stellvertreter Hermann Hoffmann ,
«' " Potsdamer Str . 43a , v. 4 Tr . , zu richten .

Mit Brudcrgruß !
g « A. Zabel , Vorsitzender .
3 " --

(jt Allgemeiner Böttcher - ( Küp er - ) Berein .

Kamburg , Aufruf an die Böttcher ( Küper ) Deutschlands .
».e- Kollegen! Seit dem 28 . September d. I . befinden wir uns mit

(-�unseren Meistern wegen einer Lohnerhöhung von 16- , 3 Prozent
stetfu Kampfe . Daß diese unsere Forderung eine gerechte ist , muß
�idem denkenden Menschen einleuchten , der da weiß , in welchem

�. Viaße alle LebenSbedürfniffe sowie Miethe in Hamburg und Altona

beständigem Steigen begriffen sind , durch welche Steigerung es

�eöws unmöglich gemacht wird , mit dem bishaigen Lohn unsere
Familien auf ehrliche Weise zu ernähren . Die Gerechtigkeit unserer
Forderung haben auch unsere Herren Meister eingesehen , dennoch

eb »Hollen sie uns dieselbe nicht bewilligen , indem sie es als eine Er -

. eijfiedrigung ihrerseits ansehen . College »! Wir dürfen dem gegen -

lenpet aber erst recht nicht nachgeben , sondern es ist unsere Pflicht ,

signs zn vereinigen , nm dadurch allen etwaigen Versolgunzen ruhig
a/Uid fest die Stirn bieten zu können ; denn unterliegen wir , so

hnsvild man Euch auch bald den ohnehin jetzt schon knappen Lohn
d-c"-ch schmälern . Unterstützt uns deshalb in jeder Hinsicht nach
. tS�rästen; vor Allem haltet den Zuzug von Hamburg - Altona

bewährend der Dauer des StrikeS fern , damit nicht die Agitation

irM Herren Meister ins Leben treten kann , die darin besteht , die

lell�eister anderer Städte aufzufordern , aus Hamburg - Altona abge -

seaisiste Collegen, die bereits auswärts in Arbeit getreten sind , wieder

ets-üis derselben zu enlassen . Hoffentlich wird dieses auch gleich -

cieLitig ein Sporn für Euch fein , dem Allgemeinen Böttcher - ( KUper)

aDirein beizutreten , deun nur dadurch , daß Alle obigem Vereine

2)iifl3 Mitglieder angehören , wird es möglich , unsere Lage zu ver -

ldi�si-rn, und die Bestrebungen der Meister , unseren Verein zu

gavbrengen, müffen an unserem festen Willen scheitern .
dts- Collegen ! Wir handeln nur nach dem Gesetze , welches wir

ch� ' Meicht bester kennen als die Herren Meister , um in keiner W- lfe

hrlfisit der Polizei in Conflikt zu kommen . Zeigt jetzt , daß ihr auch

an�estegen im wahren Sinne des Wortes seid , steht uns thatkraftig

Z-äUr Seite , thut in jeder Hinsicht Eure Pflicht und der Lohn wird

juhtücht ausbleiben . Im Austrage des Comits « : G. Zander .

.) L NB. Unterstützungen sind zu senden an C. Kroll , groß -

�."sitrstah unter Nr . 38 , Hamburg .

Correspondenzen .
r Leipzig , 9. Dezember . Vergangenen Montag hatte der hie -

, »! % OrtSverein der Tischler (Hirsch - Duncker ) eme Versammlung

DoVsweraumt , in welcher Herr Oberlehrer Pache auS Lindenau einen

hl>�°rtrag über „ Die Hirsch - Duncker ' schen G- werkv - r - ine und dl -

. nt��zialdemokratie" hielt . Man schien aber die Anwesenheit von

eil�ozialdemokraten , resp . eine Diskussion über den Vortrag zu

eÄ achten, denn beim Eintritt wurde unS von einem älteren Bor -

»«dSmitgliede das Versprechen abgenommen , unS „ruhig " zu ver -

j ?siten , im anderen Falle hätten wir sofort das Lokal zu verlassen ,

esjtj�On eine Diskussion fände nicht statt . Wir fügten unS dieser

>«?.°rsorglichkeit, hielten eS aber doch für zweckmäßig , einige Blei -

„ Il TOotizen über den „geistreichen " Vortrag zu machen . Doch , da

�üien mir schön an . „Augenblicklich legen Sie Bleistift und

dShsizbuch weg , oder Sie verlassen sofort das Lokal , wir brauchen
elo . we Referenten, " herrschte uuS der vorstehende Gewerkvereinler

und wir mußten wohl oder übel gehorchen , wollten wir uns

den Ohrenschmaus nicht entgehen lassen . Di ? Herren hatten aber

auch Ursache eine Diskussion zu fürchten , denn ein solch großer
Knäuel von Unsinn ist wohl selten von Jemand in einer Stunde

abgewickelt worden . Was Herr Pache der Sozialdemokratie Alles

andichtete , ist wohl weder vom Dr . Lindwurm , noch von Nathan
Schlesinger geleistet worden . Die Vernichtung des Kapitals spielte
dabei die größte Rolle , und die Arbeit bedürfe doch so sehr des

Kapitals , denn ohne dasselbe sei die Arbeit nichts ; die Sozial -
demokraten trieben nur eine hohle politische Agitation , um die

Massen aufzuregen , sie vernichteten das Prinzip der Freiheit in

der Volkswirthschaft , obgleich sie das Prinzip der Sittlichkeit in

derselben durch ihre unausgesetzte rege Agitation zur Geltung ge -
bracht hätte », mit Gewalt wollten die Sozialdemokraten die be -

stehenden Zustände ändern , während die Hirsch - Dunckcr ' schen Ge -
werkoereine gemeinschaftlich mit den Kapitalisten an der Verbesse -
rung unserer Zustände arbeiteten . Die „freie Liebe " wollten die

Sozialdemokraten einführen , denn vor ungefähr einem halben
Jahre habe im „ Neuen Sozialdemokrat " ein Artikel gestanden ,
welcher mit den Worten endete : „ Her mit dem Kapital " . Zu
gleicher Zeit hätte auch der „Volksstaat " einen von Herrn Dr .

Walster geschriebenen Artikel gebracht , in welchem nachzuweisen
versucht wurde , daß die Landarbeiter eigentlich das Recht hätten ,
die großen Güter in Pacht zu nehmen , damit die Erträgnisse nicht
den großen Gutsbesitzern , sondern den Arbeitern zufielen . Schrumm !
Dies war der geistreiche Beweis , daß die Sozialdemokraten die

„freie Liebe " wollten . Man solle nicht glauben , daß die Hirsch -
Duncker ' schen Vereine die schrankenlose Ausbeutung der Arbeiter

durch das Kapital guthießen ; auch sie seien für Aufhebung der

Frauen - und Kinderarbeit und eine bessere Erziehung der ärmeren

Volksklassen , denn seit dem Kriege von 1870 habe die Roh -
heit nicht bloS in den unteren , sondern auch in den höheren
Volksklassen in bedenklichem Maße zugenommen . Nur sei es noth -

wendig , daß man gemeinschaftlich mit allen VolkSklassen an der

Verbesserung der Zustände arbeite , und dazu böten die Gewerk -

vereine die schönste Gelegenheit . DieS war der Schluß des Vor -

trag ? . Ein Herr Franke sprach im Namen der Anwesenden Herrn
Pache für seinen „geistreichen " und „belehrenden " Vortrag den

innigsten Dank aus und knüpfte daran noch die Bemerkung , daß
die Ziele der Sozialdemokraten vielleicht erst in einigen Jahr -
Hunderten zu erreichen seien , während sie mit den gegebenen Ver -

Hältnissen rechneten und auf realem Boden stünden . Das Sparen

sei bei ihnen Prinzip , während die Sozialdemokraten das Gegen -
theil wollten . Wir wünschen Herrn Franke recht viel Glück hierzu
und Herrn Pache möchten wir rathen , derartige Vorträge recht oft
zum Besten zu geben , es würde dies das geeignetste Mittel sein ,
jeden denkenden Arbeiter über die Hirsch - Duncker ' schen Bereine

aufzuklären .
Lnnzena « , 1. Dezember . Gestern fand hier eine ziemlich

zahlreiw besuchte Versammlung statt , in welcher Kayser aus

Dresden einen Vortrag über das Haftpflichtgesetz uud die Ge -

werkschaftSbcstrebungen dielt . Zu dieser Versammlung waren be-

sonderS die Bauhandwerker geladen , um für die Petition derselben ,
betreffs Ausnahme in das Haftpflichtgesetz Unterschriften zu werben .
— Unser Herr Bürgermeister fühlte sich berufen , mehrmals poli¬
zeilich einzugreifen und kleine Reden zu halten , damit die Lun -

zenauer erkennen , daß auch ihr Bürgermeistsr die glänzendste Be -

redtsamkeit besitze ; nur zeigte er eS nicht ganz , und die kleinen

Reden waren nur die Lüftung des Schleiers . Kayser machte

nämlich bei der Kritik des HaftpflichtgesetzeS mehrfache Anspielungen
auf den Vertreter des Wahlkreises , von Könneritz . Ebenso hob
er hervor , wie die Arbeiter selten in der Lage seien , aus den

Gesetzen die Finten herauszufinden , weil dieselben in juristischem
Kauderwälsch geschrieben seien . Schon das bloße Lesen der Gesetze
werde dem Publikum schwer , weil dieselben so trocken , in einem

solchen AmtSstyl geschrieben seien , daß die Mehrzahl der Menschen
beim Lesen derselben einschlafe . Der Bürgermeister : „ Ick habe
jetzt schon dreimal den Kreishauptmann von Könneritz nennen

hören . Ich kann nicht dulden , daß der Name dieses „ achtbaren "
Mannes noch einmal genannt wird . Ich bin Ihnen ( zum Redner

gewandt ) sehr dankbar , daß sie hergekommen sind und Vieles

erzählten , waS wir noch nicht wußten . Aber nennen Sie den

Kreishauptmann von Könneritz nicht , sonst wissen Sie was ge -
schieht . " Sodann ließ der Herr Bürgermeister folgenden famosen
Witz dem Gehege seiner Zähne entschlüpfen : „ Sie nannten die

Gesetze trocken , nehmen Sie sich in Acht , daß sie nicht noch einmal
naß werden . " Sprach ' S und setzte sich nieder . Kayser wies nun

schlagend nach , wie unberechtigt die Unterbrechungen des Herrn
Bürgermeisters waren , setzte nun aber seine Rede unangefochten
fort . Nach Beendigung der Rede sprach Knof auS Chemnitz und
bewies an der Hand dcS sächsischen Vereins - und VerfammlungS -
gcsetzeS, wie wenig das Auftreten deS Bürgermeisters unfern ge¬
setzlichen Bestimmungen entspricht . Der Bürgermeister hielt nun
eine 5 Minuten lange Rede , sprach von Dreistigkeit u. s. w. und

chloß mit den Worten : „Ich bin der Bürgermeister von Lunzenau ;
:ch gebiete hier . " — Nachdem der Herr Bürgermeister sich in

einigen Sekunden erholt hatte , rief er : „ Gensdarm , lassen Sie

sich den Mann legitimiren . " Nachdem die Aufregung und die

Unruhe sich wieder gelegt hatte , srug Kayser den Bürgermeister ,
ob er ihm gestatte , ein erst heute im Amtsblatte befindliches
„Eingesandt " zu kritisiren , weil dieser Punkt bei Anmeldung der

Versammlung als Tagesordnung nicht angegeben werden konnte .
Vir heben es mit Anerkennung hervor , daß der Bürgermeister es

Kayser gestattete , eine solche Kritik vorzunehmen .
( Dr . „Volksbote " . )

Apolda . Die Reichsvereine . Wie überall , sio haben sich
auch im Großherzogthum Weimar sogenannte Reichsvereine ge -
bildet , die in Gemeinschaft mit den Kriegervereinen ec. gegen daS
Gewürm der Reichsfeinde , namentlich die Sozialdemokraten , zu
Felde ziehen sollen . Wie die Geburt dieser Vereine eine schwere ,
ö ist deren Fortexistenz eine Näglich schwache , die zeigt , daß die

Phrase von der „Reichsfeindlichkeit " doch nirgends recht ziehen
will . In Eifenach ward seiner Zeit ein Reichsverein unter Führung
des im Jahre 1663 vom „Stuttgarter Beobachter " abgtthanen
und als Vicepräsident des Weimarer Landtags bekannten Rechts -
anwalt Häring gegründet , der — wir meinen den Verein — sanft
und selig entschlummert scheint ; in Jena , Apolda , Weimar folgte
man dem Beispiele , doch mit nicht viel besserem Resultate . Zwar
haben durch Kolportage , durch Beihilfe der Zeitungen und sofort ,
die Vereine in Apolda und Weimar etwa 370 Mitglieder zu -
sammengebracht , allein so gering ist das Interesse derselben an der

Sache , daß in Apolda trotz mehrmaliger Anberaumung einer

Sitzung des an « 30 Personen bestehenden Ausschusses , nicht ein -

mal die beschlußfähige Anzahl Ausschußmitglieder hat zusammen -
gebracht werden können ; in Weimar herrscht Grabesstille bezüglich
der Thätigkeit des Vereins . — In Jena hat der Verein ein Flug -
blatt gegen die Sozialdemokraten vom Stapel gelassen , voll so

jammervoller Oberflächlichkeit uud Unkenntniß , daß ei « traurigeres

ArmuthSzeugniß sich wohl kaum denken läßt . Sick selbst dadurch

wissenschaftlich todtschlagead , hat der Jenaer ReichSvsrein nur für
die Sozialdemokratie gearbeitet .

Wenn wirklich daS schwächliche Kind der Reichsoereine daS

erste Jahr überdauern sollte , so wird , wenn zum zweiten Male
der Beitrag von Vs Mark beigezogen werden wird , die Mit -

gliederzahl dahin geschwunden sein , wie frischer Schnee vor der

Frühjahrssonne .
Freilich scheint es auch , als ob die Reichsvereine ihre hervor -

ragendsten und thätigsten Mitglieder gegen die ReichSfeinde nicht
an den richtigen Platz zu stellen verständen . So ist z. B. in

Apolda der Mann , der die Sozialdemokraten bis aufs Messer
( scharf geschliffen ?) bekämpfen zu wollen erklärt hat , Herr Bürger -
mcister Franke , weder im Vorstande , noch im Ausschüsse deS Reichs -
vereinS ins Leben gerufen , demselben gar nicht angehöre . Nicht
überraschen sollte eS uns in diesem Falle , wenn sofort die BöS -

Willigkeit behaupten würde , Herr Franke habe sich bekehrt , und der
in Nr . 160 des „ Apoldaer Tageblattes " mit R. D. unterzeichnete
Artikel „ Menschenfreundlichkeit " , dessen Verfasser Herr Bürger -
meister Franke geständigermaßen ist , spreche seine wahre Ueber -

zeugung auS , ja Herr Franke sei der Sozialdemokratie von Herzen
zugethan . Solche eventuelle Verdächtigungen sind natürlich von
uns zurückzuweisen , da ja auch das Großherzogliche StaatS - Mini -

sterjum die wegen jenes Artikels vom Bezirksausschuß fast ein -

stimmig befürwortete Absetzung des „vielgewanderten , vielverkaun -

ten , vielgemaßregelten , vielgenannten , vielverfolgten und bekannten "

Herrn Franke nicht genehmigt hat . 0. F . L,

Kamvurg , 6. Dezember . Da sich daS Bedürfniß einer großen
Bereinigung für die Bauhandwerker als ein immer dringenderes
herausgestellt , um den fortwährenden UnterdrückungS - Gelüften der

Meisteroereinigunzen genügend entgegenwirken zu können , so haben
die Maurer Hamburgs am 3. d. MtS . in einer von Taufenden
besuchten Versammlung in TützeS Salon beschlossen , einen „ All -

gemeinen deutschen Maurer - und Steinhauer - Bund " *) zu gründen ,
und alle Berufsgenossen in Deutschland aufzufordern , sich diesem
Bunde anzusckließen . Nachdem in der Versammlung das von
einer Commission berathene Statut verlesen und von der Ver -

sammlung genehmigt war , wurden H. Schöning als Geschäfts -
führer und H. Walther als Centralkassirer gewählt .

Kameraden allerorts ! Die Maurer und Zimmermeister haben
sich über ganz Deutschland vereinigt , um die an sich schon kargen
Löhne immer mehr herabzudrücken und die Arbeitszeit zu ver -

längern . Damit noch nicht zufrieden , wird von Seite dieser
Herren versucht , den Gesellen Contrakte aufzuzwingen , welche den

letzten Rest von Selbstständigkeit in den Gesellen rauben würden .

Ferner haben sich diese Herren mit Petitionen an den Reichstag
gewandt , um Erlaß des Conttaktbruchgesetzes und Einführung der
Arbeits - Controlbücher , wodurch die Gesellen zu willenlosen Werk -

zeugen ihrer Arbeitgeber herabgewürdigt würden .

Kameraden ! Angesichts solcher Thatsachen erwarten wir von

Euch, daß Ihr dem Bunde beitretet . Diejenigen aber , welche zn
muthlos sind , für die Verbesserung ihrer Lage zn kämpfen , oder

die zu lässig sind , sich um daS Wohl von Frau und Kiud zu
kümmern , und das geringste Opfer scheuen , alle die mögen fern -
bleiben .

Wer aber erkannt hat , daß seine Lage eine traurige ist , der

lege seine Hände nicht in den Schoß , sondern wirke mit an der

Vereinigung aller Kameraden zu einem großen Bruderbunde . Und
wenn es Euch ernst ist um die heilige Sache , dann thut Eure

Schuldigkeit , beruft Versammlungen ein , stellt eS allen BerufSge -
nossen vor , organisirt Euch bei Zeiten , ehe der Feind , der Euch
bedroht , zu einer Macht angewachsen ist , welche keine Einigung
mehr zuläßt .
Im Auftrage deS Ausschusses d- S „Allgemeinen deutschen Maurer -

und Steinhauer - Bundes " : H. Schöning
Wegen näherer Auskunft wolle man sich wenden an den Ge -

schäftSführer H. Schöning , Jacobikirchhof Nr . 29 in Hamburg
oder an den Centralkassirer H. Walther ebendaselbst.

WilsselmsHaven . An die deutschen Zimmerleute ! Ka -
meraden ! Die Roth unserer strikenden Brüder ist eine große -
trotzdem fast alle Unverheiratheten bereits abgereist sind , bleibt
immer noch eine große Anzahl Berheiratheter zu unterstützen , und
kann diese Unterstützung keine zu knappe sein , da augenblicklich
deren sämmtlicke Familienglieder leben müssen . Die ArbeitSein -
stellung selbst ist hervorgerufen worden durch das frivole Auf¬
treten der vereinigten Meister , welche den ohnehin schon kärglichen
Lohn noch weiter herunterdrücken wollten , so daß , wenn diese Lohn -
reduzirunz durchgeführt wäre , unsere , so schon jämmerlich - Existenz
noch schlechter würde . Deshalb mußte dieser Angriff von unS
parirt werden , und zwar dadurch , daß wir die Arbeit einstellten ;
ein anderes Mittel gab eS nicht . Wir wählten dasselbe in dem
Bewußtsein , daß Ihr , Kameraden , thatkräftig hinter unS stehen
würdet , denn der Angriff der Herren Meister richtet sich nicht allein
gegen uns in Wilhelmshaven , sondern gegen die gesammten
deutschen Zimmerleute . Denn gelingt eS diesen Herren erst , auf
einer Stelle den Lohn herunterzudrücken , so wird man bald aller -
ortS dasselbe Manöver gegen uns in Anwendung bringen , wobei
den Herren die augenblickliche Dezentralisation , in welcher sich die
deutschen Zimmerleute befinden , sehr zu Statten kommt .

Wir ersuchen Euch , Kameraden , deshalb , uns ferner thatkräftig
zu unterstützen . Denkt daran , daß unser Sieg auch der Eure ist ,
daß eS die Aufgabe der gesammten Zimmerleute Deutschlands fein
muß , gemeinsam zu handeln und solidarisch ihre Interessen zu
vertreten . Der Einzelne in diesem Kampf „ um ' s Dasein " ist
ohnmächtig gegenüber den vereinigten Arbeitgebern ; nur durch ge -
meinsames Zusammenstehen in Roth und Gefahr ist dieses Da -
sein etwas zu verbessern . Denk - daher jeder Kamerad an die im
Kampf für die Interessen der Gesammtheit stehenden Wilhelm «-
havener und sorge für Unterstützung , damit wir den Angriffen
zum Schaden der Gesammtheit nicht durch Hunger unterliegen .
Unterstützung bitten wir an die Expedition de « „ Pionier " in Ber -
lin , Waldemarstraße 56 , zu senden .

Der Vorstand des Wilhelmshavener Zimmcrerbunde » .
Heyer , 30 . Nov . Vorigen Sonntag hielten wir im gewöhn -

lichen Lokale eine Besprechung ab . Gegenstand derselben war die
Bildung eines AgitationScomiteS für den hiesigen 19 Wahlkreis .
I « dasselbe wurden gewählt : Carl D- mmler als erster Ferdinand
Beyer als zweiter Vorsitzender , Ernst Schletter als erster , Avolph
Repmann als zweiter Schriftführer , Aug . Stopp als Kasfirer ,
und Eduard Stopp und Markert als Beisitzer . DaS Comit6
beschloß hierauf , vorläufig alle 14 Tage, und zwar Sonnabends ,
feine Sitzungen zu halten . Ferner wurde der schon früher in
Stollberg gefaßte Beschluß erneuert , von jedem einer Arbeiter -

*) Trotzdem in dieser Branche schon ziemlich gut fituirte Organi -
sattonen bestehen , eine neue Organisation also kaum zu einer Stärkung
führen kann , haben wir uns doch verpflichtet gehalten , diesen Aufruf zu
veröffentlichen . Wir hoffen aber , daß da ? unter den deutschen Arbeitern
jetzt so mächtige Streben nach Bereinigung auch auf gewerkschaftlichem
Gebiete sich bethätigen wird . R. d. B.



organisation angehörigen Parteimitglied eine vierteljähiliche Steuer
von 5 Pfennigen zu erheben , um die laufenden Kosten zu be -

streiten . Indem wir dies hiermit zur Kcnntniß sämmtlicher Par -
teigenossen des 19 . Wahlkreises bringen , rickten wir an sie zugleich
die dringende Auffordernng , uns zur Einrichtung einer schnellen
und sichern Correfpondenz die betr . Adressen , zugehen zu lassen
und in allen die Agitalion berührenden Fragen sich an uns zu
wenden . Das Comii6 wird sieb bemühen , mit regem Eifer den
übernommenen Pflichten nachzukommen . Also ungesäumt an die

Arbeit . Wenn Alle , welche sich durch ihre Ueb- rzeugung berufen
fühlen mitzuwirken , dieS mit unverdrossenem Muthe thun , dann
wird bald der zwar gemüthliche aber durchaus unzeitgemäß ge -
wordene Freund Schlendrian schwinden müssen .

Briefe und Sendungen sind an den unterzeichneten Vorsitzenden
Carl Demmler zu adressiren .

Carl Demmler , Vors . Ernst Schletter , Schriftf .

Würzvnrg . ( Volksversammlung . ) Sonntag , den 22 . Nov . ,

hielten wir hier eine Volksversammlung ab mit der Tagesordnung :
„ Der Landsturm� Gesetzentwurf " . Parteigenosse Rieck , welcher die

Versammlung einberufen hatte , eröffnete dieselbe und ließ das

Bureau wählen , in welches Einberuser als erster , Herrmann als

zweiter Vorsitzender , und Unterzeichneter als Schriftführer gewählt
wurden . Referent Carl Grillenberger aus Nürnberg beleuchtete
den Landsturmgesetzentwurf in einer vortrefflichen Weise . Afoch
beendigtem Referate verfaßte der erste Vorsitzende eine Resolution
und brachte sie zur Verlesung ; dieselbe lautet : « Die heutige Ver -

fammlung protestirt gegen das Landfiurmgesetz . Da aber der

gegenwärtig zusammengesetzte Reichstag durchaus das Vertrauen

der Versammlung nicht besitzt , so hält cS dieselbe für zwecklos ,
an denselben eine Petition einzureichen . " Diese Resolution wurde

von der Versammlung , welche circa 400 Personeu zählte , ein -

stimmig angenommen . Da nach mehrmaligem Auffordern , sich
zum Worte zu melden , kein Gegner das Wort ergriff , wurde die

Versammlung geschlossen
Mit Gruß und Handschlag Barthel Weckesser .

Stuttgart , 26 . Nov . Den 22 . v. M. fand hier , einberufen
von den hiesigen Mitglieden des Allgemeinen deutschen Arbeiter -

Vereins , eine gut besuchte Versammlung statt , in welcher Drees -

dach über Sozialismus und Christenthum einen Vortrag
hielt um darzulegen , daß Vieles aus dem , was Christus gelehrt ,
gut und auch verwendbar für die Bestrebungen deS Sozialismus
sei , wenr ; man die Lehre Christi ihrer Entstellungen ( welche sehr
mannigfach und zweideutig ) entkleide .

DreeSdach versuchte an verschiedenen Beispielen zu beweisen ,
daß Christus in der That das rerne Menschenihum gepredigt , daß
aber die Nächstenliebe , welche er gelehrt , sich seit jener Zeit noch

nicht habe Geltung verschaffen können .

Heber die Ausbreitung deS Christenthums gab Dreesbach eine

ausführliche Statistik zum Besten , in welcher nachgewiesen wurde ,

daß trotz der größten Agitation seit Bestehen der christlichen Lehre
dieselbe nur ohngesähr ein Drittel der Bevölkerung der Erde um -

fasse. In der darauf folgenden Debatte legte Scheil die Unter -

schiede des Sozialismus und des CdristenthumS . scharf auSeinau -

der , er betonte , wie nach den Lehren Feuerbach ' S das Christenthum
der hauptsächlichste Hemmschuh der ffeien Entwicklung deS Jndu

viduumS so wie der Völker gewesen sei. Der Sozialist ignorire
daS Christenthum und halte die fortschreitende Entwicklung der

Gesellschast auf Grundlage naturwissenschaftlicher Forschung für
seine Religion ; die alten unverständlichen und unentwirrbarer .

Dogmen , der Menschheit ewig unverständlich bleibend , gehören

in die Rumpelkammer für Antiquitäten . Nachdem noch Hrllmanu
mehrere durch hiesige Zeitungen gegen die Sozialdemokratie ge -

richtete Verläumduvgen gebührend zurückgewiesen und unseren
Standpunkt sowie die Stellung der Gegner gekennzeichnet , ergriff
von den in großer Anzahl anwesenden Nichtsozialisten der Reise
Prediger Sckuster das Wort : In seinen Aueführungen bekämpfte
er hauptsächlich den Referenten Aug . DreeSbach , welchem er ver -

schiedene Unrichtigkeiten nachzuweisen versuchte , da derselbe einige
Stellen auS der Bibel falsch citirt habe u. s. w. Er bestritt den

EgoiSmuS , welcher die besser situirten Stände veranlasse , nur um

deS Geschäftes willen WohlthätigkeitSanstalten zu gründen . Dies -
Schöpfungen seien nur allein daö Werk christllcher Liebe u. f. w.

Schuster , der in Anti - SozialiSmns macht und dafür mit jähr -
lich 2000 fl. honorirt wird , ist ein nicht ungewandter Sprecher
und mit Material immer reichlich ausgestattet . DreeSbach ver -

suchte sich zu rechtfertigen , die Verhandlung mußte aber wegen
vorgerückter Zeit vertagt werden , ohne daß die eingeschriebenen
Redner Hillmann , Schuster und Scheil noch zum Wort gelangten .
Gestern Abend nun fand die Fortsetzung jener vertagten Ver¬

sammlung vcm 22 . Okt . statt . Das geräumige Lokal war über -

füllt , die hiesige evangelische Geistlichkeit hatte ein starkes Konlin -

gent gestellt , denn das „Evangelische SonntagSblatt " hatte sich in

letzter Nummer belobigend darüber ausgesprochen , daß die Diener

der Kirche die Versammlungen der Sozialisten so fleißig besuchten ,
um so viel verirrte Seelen zu reiten als nur möglich ist.

DreeSbach konnte nicht erscheinen , da er wegen MojestätSbe -
leidigung sich noch in Untersuchunghaft befindet . Statt seiner
übernahm Hillmaun das Referat und gab vorerst ein kurzes

Refums der letzten Verhandlungen . Das religiöse , sittliche Leben

Stuttgarts kennzeichnete er dann durch eine umfassende Statistik der

Gante und Verbrechen in den letzten Jahren , da in der früheren
Versammlung Schuster dies als eine Folge der Irreligiösität ge -

kennzeichnet halte . Schuster , bis an die Zähne mit Material zur
Bekämpfung deS Sozialismus bewaffnet , trat nun in die Arena .

Es würde zu weit führen , wollten wir alle Einzelheiten berühren .
Er sprach eine gute Stunde . Für uns waren eö meistenthcils ab -

gedroschene Tiradcn , als : roher Kommunismus , blutige Revolution ,

Vernichtung des Christeuthums durch den Sozialismus , ohne ein

Christeuihum gänzlicher Verfall u. s. w. Unbarmherzig geißelte
Scheil darauf die Bestrebungen und Prinzipien unserer Gegner ,
indem er schonunglos ihnen die heuchlerische MaSke vom Angesicht
riß . Hillmann unterstützte nach Kräften , und obgleich zahl » eilte

Gegner auftraten so haben dieselben sich doch nicht des geringsten
Erfolges zu rühmen . Anständig aber radikal geschlagen , mußten

sie resultatloS nach Mitternacht den Kampf aufgeben . Selten hat

wohl seit Bestehen unserer Partei ein so interessanter parlamen -
tarischer Kampf zwischen zwei so diamentral entgegengesetzten Par -
teien stattgesunden wie gestern Abend hier . Die Gegner wurden

höflichst eingeladen , un « bald wieder zu besuchen . Theilweise
sagten sie zu . — Wir hoffen bald wieder von interessanten Bc -

gebeuheitev berichten zu können . D> e Volkstribüne säugt an

populär und gesucht zu werden . Haffner , der Bevollmächtigte
der hiesigen Mitgludschast deS Allgemeinen deutschen Arbeiter -

vereivS , führt den Vorsitz in den öffentlichen Versammlungen zur
allgemeiuen Zuftiedenheit . Die » ftiedliche Nebeneinaudergehen bei -

der Fraklion - n seit längerer Zeit hat sür die allgemeine Arbeiter -

fache schon manch schönen Erfolg aufzuweisen.

Zürich ( Thalweil ) . Es ist schon eine geraum : Zeit verflossen ,
�scit der neugegründete Fachverein der Glaser ein Lebenszeichen von

sich, gegeben und die Parteigenossen suid vielleicht der Meinung ,
! daß derselbe bereits wieder eingeschlafen . Dieses ist aber nicht der

' Fall . Der Verein hat wirklich schöne Resultate seiner Thätigkeit
lauszuweisen , die Frucht eines einmüthigen Zusammenhaltens . Es

ist erfreulich konstatiren zu können , daß keine fünf Glaserzehülsen
im Bezirk Zürich vorhanden sind , die nicht dem Fachverein avge -
hören . Sonntag , den 15 . November war eine stark besuchte Ver -

Sammlung in Thalweil , in der einige Beschlüsse von Wichtigkeit
gefaßt wurden . Der erste betraf die Gründung von Arbeitsnach -
wersungSbureaus , deren Verwaltung sich in den Händen der Ar -
beiter befindet . Die Nothwendigkeit eines soleben wurde von allen
Seiten hervorgehoben und einstimmig angenommen .

Der zweite Beschluß ist : der Vorstand wurde beauftragt mit

Parteigenossen in Deutschland und in den größeren Städten der

Schweiz in Correfpondenz zu treten und zur weiteren Organisa -
tion der Glasergehülfen die nölhigea Maßregeln zu ergreifen .
Ferner wurde noch die Abhaltung von Vorträgen über die soziale
Frage , wenn sich die geeigneten Kräfte dazu finden würden , be -

schlössen .
Aus diesen wenigen Zeilen werden die Gesinnungsgenossen er -

sehen , daß der Verein auf der richtigen Bahn fortschreitet und die

Frückte eines solchen Wirkens werden nicht ausbleiben .
An die Parteigenossen richten wir nun die Bitte , un » zu unter

stützen und zwar durch Einsendung von Berichten über Arbeits -

Verhältnisse in den verschiedenen Werkstätten , durch Anzeige von

offenen Stellen und durch Zuweisung von arbeitslosen Berufs -
genossen an unser Bureau .

Mit der Führung deS Arbeitsnachweises wurde der Unter -

zeichnete beauftragt . An denselben sind auch alle Correspondenzen
zu richten .

C. Härer , per Adr . Herrn I . Röttinger ,
Glac maler in Zürich .

IsB . Alle arbeiterfteundlichen Blätter sind ersncht , von dem

Obigen Notiz zu nevmen .

Sozialdemokratische Arbeiterpartei .

Verkehrs - oder Versammlungslokale find in » achbcuanntcn Orten

�Srieskaflea
der Expedition . Steinberg Berlin : Die Annonce kam zu spät.

Ph . Bckr Gens : Die Adresse Trtm . Berlin können Sie wie gewünscht�
verwenden . C. Bgt Witten - Unsre Sendung an Sie kam von der Post
als unbestellbar zurück , da Sie in der angegebenen Wohnung nicht ans - Be
zufinden . Ch. Hrsch Paris : Expl . unter angegebener Adresse an O. ge - Po
schickt, kamen aber mit „Adressat unbekannt " mrück . Wie kommt dasftui

der Redaktion . L. in Rochlitz : Wenn M. Ihre Angaben bestätigt ,
werden wir von denselben Gebranch machen .

Quittung ' Ut

der Expedition . B. Elub d. Rothen hier Ann . 10 gr . L. Kl » �
Agram Schr . 12 thlr . Lmg Frankenberg Schr . 1 tdlr . Mrgnr Eilen -
bürg Ann . 10 gr . Mllr hier Ab. 6 thlr . , Schr . 2 thlr . 20 . BrwtL
Heidelberg Schr . 1 thlr . 5. Trnff Sachsenhansen Schr . 3 thlr . 4. Ohr -
u. Wlf Warschau Ab. 16 gr . Lngdrs Barmen Schr . 2 thlr . St. Mühl - cc

hausen Schr . 5 gr . 5. Schrmr Dresden Schr 8 gr . Gmbrg Berli »-- - - - - - — - ■ - . j »Schr . 1 thlr . 25 . Mnd Osnabrück Schr . 18 gr . Steinmetzver . Berli «
Ann . 14 gr . Sattlerver . Hamburg Ann . 6 gr. Stllr Meerane Schr�
6 gr . 5. Endr « Augsburg Ann . 4 thlr . 15 , Schr . 25 thlr . , Ab. 20 thlr .
Schnmn hier Ab. 6 gr . Wbrk Oberbojanowitz Ab. 1 thlr . 18. , Schri
20 gr . Bchhm hier Schr . 1 thlr . 26 . 3. Lmsn Mainz Photozr . 7 thlr . 3
Mr Kaiserslautern Schr . 25 gr . 6. Rsnr Demmin Schr . 1 thlr .
Hamburg Ann . 1 thlr . 26 . Sämmtl . Gewerkschaften hier Ann . 9 gr« — - 0 * ~ ' ' : . arSchneidergewerksch . hier Ann . 1 thlr . 17 . L. Mühlhansen Schr . 5 gr . 5 .
Grndm Großenhain Schr . 1 thlr . 27 . 2. MrtnS Plaue Schr . 17 gr . 5�

Fond sür Gcmaßregclte .
Von Tnl hier 5 gr . , ges. bei einem Vergnügen der Schneider hievu ,

15 gr .

Anzeigen : c .

Die rechts in [ ] angegebene Ziffer ist d«, . .
Preis der betreffenden Annonce .

_ _ _ gj*
Augsburg Sozialdemokralischcr Verein .

Samstag , den 19. Dezember : ' llg
Der Ausschuß , st

• we

Aachen : Herrn . Zander , Wilhelm str . 68 .
Ba rm en : Sälcß Binnralh bei Kinwels am alten Markt .
Bremen : Balgebrückstraße 18.

Eannstatt : Restauraleur Oberländer .

Cassel : Gastwirth Ruß , Marstallenplatz .
Chemnitz : Poflstraße 34 .
Cöln : C. Breuer am Eigelstein Nr . 25 ( Mittwoch Abends . )
Crimmitschau : Versammlung : Gasthof zum weißen Roß . Verkehrs -

lokal : Restauration des ConsumvereinS , Herrengasse .
Creseld : Bockhalle , Sonnabend « und Sonntags Zusammenkunft .
Con stanz : Fr . Bücheln , Restauratenr .
Darmstadt : Schenk , Restauratenr , Kirchstraße 27 .
Dresden : Restauration Khffhäuser , Schössergafle 21 .

Elberfeld : Ewertz Restauration , Hoch - und Bergstr . - Ecke .
Erfurt : Gasthaus zum deutschen Kaiser .
Ernstthal : Emil Lagnitz , Bad Ernstthal .
Esslingen : Restauration zum Rathskeller .
Forst : Euloerdamm 99b .

Frankfurt a /M . : Hetterich , kl. Eschenheimergasse 26 .

Freiberg i/S . : Restauratenr Ohme , Nonnengasse .
Fürth : Gasthaus zum Weinberg , Lowenplatz bei Niebler .
Gartenfeld b. Mainz : Gasthaus Erholung .
Geithain : Bad Äeithain , Restauration A. Müller .
Gera : Steiniger ' « Restauration , Böttchergaffe .
Gießen : Gastwirth Spieß , Neustadt .
Gotha : Deutscher Brühl Nr . 3.

Göppingen : Gasthans zum Rad , u. Gasthau « zum Lamm .

Gößnitz : Webers Restauration .
Greffratb : Mathias Wcgger .
Grüna : Sickels Restauration .
Großenhain : Schützenhaus .
Hamburg : Traumann , Dragvnerstall unter 25 , und Neeser , gr . Johan -

nisstraße 11.

Hannover : Bartlings Gasthaus , Knochenhauerfir . 5S.

Heddernheim : Römer Castel bei Kitz ( Donnerstag Abends . )
Hohenstein : WebermeisterhauS .
Heidingsfeld : Gastwirth Hosmaun .
Kamenz : Restauration zum „ Schloßberg . "
Kleinzschocher : Lange , Hauptstraße 9.

Landshut t . /B . : Fischerbräu in der Neustadt .
Lechhausen : Kaffeehaus .
Lichtenstein - Callnderg : Restaurateur Scheibner , Lichtenstein ,

Schmiedegasse .
Limbach : Gasthos zum deutschen Hau « .
Leulers dorf b/Ch . : Schankwirth T. Huth .
Mainz : Gasthau « zur Rose , Gangaffe .
Magdeburg : Restauration Kubrllbe , Johannisberg 4.

Marburg : Stadt Braunschweig .
Meerane : Berlebrslokal , „ WebermeisterhauS . "
Mühlhausen i. Thür . : Restauration zur Flora , im Rinubach .
München - Gladbach : Gastwirth Joseph Schifler , kath . Kirchstraße .
Mylau : Restauration zum heiteren Blick .

Naundorf : Friedrichs Restauration .
Neuölsnitz u. N. . Würschnitz : Im „ Kronprinz " zu Niederwirschnitz .
Niederrabcnstein : Steinerls Restauration .
Oberhausen b. Augsburg : Im rothen Kreuz .
Oberlungwitz Adlet , Restauration , Mehlhoru .
Oberwürtchnttz : Biehwegerscher Gasthof .
Ofsenbach a . /M. : Grüner Baum , Sandgasse .
Pfersee : „ Zum bainschen Winh " .
Plauen : Schildbach ' s Restauration , Hammerstraße 2.

Reutlingen : Gasthau « zur See .
RouSdors : Wittwe Fr . Bergseld .
Schmölln : Schelleuberg » Restauration , Ronneburgfir .
Schneeberg - Reustädtl : Restauration von Herm . Stietzel , Zobelgasse .
Schönebeck : Wienerballe ( Wwe. Wagner . )
Schwäb . - Gmünd : Gallbau « zum Hohenstaufen ( Schmiedhänßler . )
Schweinau : Liebels Gasthau «.
Sonneberg : Carl Halboth .
Stade : C. Tictsen «, Stockyausstr . 414 .

Siaßfurt : Gastwirthschast Hecht , an der Bode .

Stnltgart : Restauration zum Schatten , Schulstraße .
Thal heim b. Stollberg : Zimmer ' S Restanration .
Verden : Gastwind Slüncker , Eizer - Chaussee .
Wald heim : Lieber ' ? Restauration .
Wand « deck : Harmonie , Hamvnrger Chaussee .
Wechse Iburg : Gasthaus zum Löwen .
Wieda i/H . : Gastwirth EggeiS .
Wiesbaden : Däubcl , Montzstr . 19 .
Wilkau : Mehlhoiujches GustyauS .
Zwickau : „Bolkihalle " von Dotzauer .

Weitere Mittheilungen über Verkehrs - und Versammlungslokale find
an I . Auer , Breitestraße 39 , Hamburg , zu senden .

Am zm ites Weihuachtsstiertage
in den Sälen zu o en „ drei Königen " : v, ,

Weiijnachtsuntertjattuug . �
Großes Toncert von der vollständigen Ludwig ' schen Kapelle u. Chrißqnd

baumverloofung . Geschenke , zum Besten de« Vereins dargebracht , werdfl�g
verloost und der Ertrag nur im Jnt - resse der Sache verwendet , es stelt,�.,
deshalb zu erwarren , daß jedes Mitglied ein Opfer für die Sache bring?-

Jede , auch die kleinste Gabe ist wlllkommcn !
Dieselben werden von dem Vorsitzenden des Verein « G. StollberMi
Rosengäßchen G 80 jederzeit in Empfang genommen und verzeichnet . !jrt>

Anfang des Concert « um 4 Uhr . — Eintritt > Person 6 Kr. sign
Freunde und Gesinnungsgenoffeu sind hierzu freundlichst eingeladeEch

_
Der Ausschuß .

Demenhorst Donnerstag , den il . Dezbr . , nvcnos 9 Uhftm
Allgemeine Sozialisten - Versammlung itzgg

�Lokale des Herrn Dinklage .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

B Rüdiger , Bev . de « Allg . d. A. - B. .- -
- - TiDie durchreisenden Parteigenossen werden aus

Restauration „ Gute Quelle " aufmerksam gemaiv
„Bolksstaat " u. „ Neuer Socialdemokrat " liegen au «.

Hannover
! im Saale des Herrn Barlling , Knochenhauerstraße 59 :

Ocffentliche Vercinsfitzung .

Sozialdemokratische Arbeiterpartei .
Sonnabend , den 19. d. Mts . , Abend « halb 9

Tagesordnung : Die Vereinigung der Sozialdemokratie Deutschland ?�
Um zahlreiche Betheiligung eisuqt _ _ _ _ _A. P e tz s ch , Vors . 1» . A

' tife :
ftrt - mfSMVr ? Gewerkschaft der Holzarbeiter .

Mittwoch , den 16. Dezember , Aoend « halb 9 Uft
Oeffentliche Versammlung bei Eckhardt , im Schoppenstehl 22 .

Tagesordnung : Der Arbeiter und seine Lage . Ref . A. Mertens .
Der Bevollm . szzn

w-
KU

$ » » } hilft Sozialdemokratischer Arbeiterverein .
Donnerstag , den 17 . Dezember , Abend » halb 9

Versammlung in der „Lrtjotung ". Kofiellraße , �
in den gut geheizten

( Lsrderen Lokalitäten . )
Tagesordnung : Sozial - pol . Wochenbericht . Re' : R. Seisfert .

Diskusfion über die Frage : Wie sollen wir uaierc Kinder erziehen ? f.01'
Gäste willkommen .

Zahlreichem und pünktlichem Erscheinen sieht entgegen D. B. sMvi

Todesanzeige . 2
Sonnabend , Mittag 12 Uhr , folgte meine Frau und gute Mutbtzx

Sophie geb. Cord « aus Oldesloe ihrer vor 13 Tagen vorangegangeiMG „ ,
11jährigen Tochter in den Tod nach . Theilnchmenden , Freunden u.
kannten die « zur Nachricht . C. E. Seifert nebst 2 uum . Kindern , sll ,

Herrn Otto Walger , Schuhmacher , früher in Aachen , wird «ebetrtfr .
seine Adresse sofort an mich gelangen zu lassen , wichtiger Gewerkschafu
angelegenheiten halber . Joh . Marx , Promenadeastr . 8, Aachen . ( 7�.

Social - demokratische Abhandlungen . ?u
Von M. Rittingliausen .

nl

Rittinghausen . jjsch
Die bis jetzt erschienenen fünf Hefte bilden zusammen ein Buch ü�ire

die direkte Gesetzgebung durch das Volk , werden aber auch einzmanl
verkaust . Sie sind die erste und einzige in deutscher Sprache über dieschaz
Gegenstand erschienene Schrift .

Erste « Heft : Die Philosophie der Geschichte . Preis 3 Sgr . �
Zweites Heft : Urler die Nothwendigkeit der direkten Geft>ü. „

gebung durch da » Volk . Pr . 2 Sgr .
Drittes Heft : Tie unhaltbaren Grundlage » des Repräsentat��

Systems . Pr . 2 Sgr . PW)
Vintes Heft : Ucber die Organisation der direkten Gesetzgebd�bb

durch da « Volk . Pr . 2 Sgr . itez ,
Fünfte « Heft : Widerlegung der gegen die direkte Kesetzgebuflich

durch daS Volk gerichteten Einwürfe . Pr . 6 Sgr .
Gegen Einsendung von 17 Sgr . in Reich « - Poflmarken an die

M. Rittinghanseu in Köln , Gneonstraße 36 , werden die Abhaü
langen dem Besteller ftanco unter Kreuzband zugesandt . ( 3b w. ) [47| j|

Die Forderunge « des Soeialismu�
a » « « d Gegenwart § 2

Eine Schrift zur Vertheidigung und zum Angriff tti
von Vrnn « Geiser . schas

Redakteur de « „Zeitgeist " .
ca . 60 Seiten Octav . Preis V» Mark oder 18 kr.

München . Buchhandlung des „Zeitgeist "
( Rottmanner u. Comp . )

Brustgasse , neben dem köuigl . Stadtgericht - „ r

Bestellungen hierauf nimmt die Buchhandlung de « „Volkssta�flsi

- - - - - - - - - -

�
Aur ' Aeachlung .

Die Filialexpeditivue » werden ersucht , alle überzähligen Exeiviz,,
von Nr . 129 nn « retourzuseuden . , %,

_
Die Expedition de » „«alttstaat . ��

Verantwortlicher Redakteur : R. Seiffert . poli
Redaktion Hohestraße 4, Expedition Zeitzerstraße 44 , in Leipzig . be>n
Druck und Verlag der Geuossenschaftsbuchdruckeret tu Leipzig , »ity
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